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2 Die Zeitung erſcheint täglich Vormittags 


um 11 Uhr, mit Ausnahme der Sonn- und 


eſttage. — Alle reſp. Poſtämter nehmen 
eſtellung darauf an. 
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Die deutſche Handelseinigung. 


Wo verſchiedene Anſichten und wirkliche oder vermeintliche 
Intereſſen einander ſchroff gegenüberſtehen, bleibt keine andert 
Wahl, als daß der eine Theil den andern bezwinge, unter⸗ 
werfe, vielleicht vernichte, oder daß er ſich mit ihm verſtändige 
und eine Ausgleichung treffe. Nur ſelten hat jene Politik zu 
einem gedeihlichen Ende geführt, welche dem Gegner fchroffe 
Alternativen ſtellte; denn auch der ſchwächere Thel pflegt mit 
einem Nein! zu antworten, wenn man ihm keinen andern Aus⸗ 
weg laſſen will als ein Entweder Oder. Eine umſichtige 
ſtaatsmänniſche Verſaſſung wird daher Erfolg zu erlangen ſu⸗ 
chen nicht ſowohl durch einen fategorifchen Imperativ als durch 
ein Compromiß. Jener iſt gleichbedeutend mit Feindſeligkeit, 
Verbitterung oder Krieg, dieſes bedeutet Ausgleichung und Vers 
känpigung, Fe en ni aim, fein kann, wenn beide 

eile von ihren Anſprüchen in billiger Weiſt zu 

Andern etwas aufgeben. ; IF d 
Wir haben geſehen, wie nach und nach die Fehde über 
eine Handelseinigung zwiſchen Zollverein, Steuerverein und 
Oeſterreich ſich immer mehr verbitterte, wie die Cabinettr ein: 
ander mit unverholener Feindſchaft bekämpften, und wie beinahe 
die geſammte Preſſe aller Parteien das Feuer nur noch mehr 
anſchürte. Es ſchien, als wenn aller Welt der ruhige Blick 
und das einfache Verſtändniß der Lage abhanden gekommen ſei; 
man gefiel ſich darin, Haß und Zwietracht zu ſäen, und dem 
Vaterlande wie dem Auslande alle unſere wunden Punkte, noch 
dazu in Zeitläuften, die nicht kritiſcher fein können, recht ge⸗ 
fliſſentlich bloß zu legen. 

Am Ende, als die Dinge ihre ſchlimmſte Geſtalt ange⸗ 
nommen hatten, kam man jedoch zur Beſinnung. Man ſah, 
wie ſehr alle Theile compromittirt waren, als ſie ſich um die 
Wette in Sackgaſſen verrannt hatten. So blieb auch Allen nichts 
übrig, als wieder umzukehren, und die Sachen ſo anzugreifen, wie 
man ſie gleich von vorne herein hätte behandeln ſollen. Denn 
ſo viel war vom Anfang klar, daß ein Zerreißen und Auseinander⸗ 
ſprengen des Zollvereins für den Norden wie für den Süden eine 
unberechenbare Summe von Unheil heraufbeſchwören. wußte. 
In der That, es wäre für Himmel und Etde ein Skandal 
widerwärtigſter Art geweſen, wenn man längſt befeitigte Zelle 
ſchranken mitten im Lande wieder aufgeſchlagen, dem Verkehr ſeine 
Hauptadern unterbunden, die gewichtigſten Intereſſen zu Grunde 
gerichtet, Gewerbe und Handel lahm gelegt hätte. Wir unſe⸗ 
rerſeits haben es immer geſagt, daß Preußen bei ſeiner geo⸗ 
graphiſchen Lage nicht für ſich allein ökonomiſch ſelbſtſtändig 
beſtehen könne; wir haben eine norddeutſche Zoll- und Han⸗ 
delsgruppe eben ſo wohl für ein Öfonomifches Unding erklärt, 
wie einen Zollverein der Coalitionsſtaaten. Erſt alle zuſammen 
in engem Verband mit einander und in möglichſt nahen Be⸗ 
ziehungen mit Oeſterreich, ſind im Stande einen ſelbſtſtändigen, 
lebendigen, vollfaftigen und friſchen Handelskörper zu bilden, 
der ſich ſelbſt zu beſtimmen vermag, eine Handelspolitik aufzu⸗ 
ftellen fähig iſt und bei richtigem Verſtändniß der Bedürfniſſe 
Deutſchlands zu einer Handels macht ſich erheben kann. Man 
iſt nach vielen Umwegen in einem wirren Labyrinthe am Ende 
doch auf die rechte Spur und den geraden Weg gelangt. Ver⸗ 
geſſen wir nun die Wirrſale und freuen wir uns der „Errun⸗ 
genſchaften.“ Es iſt für ganz Deutſchland ungeheuer viel da- 
mit gewonnen. 

Der neunzehnte Februar 1853 wird in der Geſchichte Eu⸗ 
ropas Epoche machen. Mit dieſem Tage, an welchem der Zoll⸗ 
und Handelsvertrag zwiſchen Preußen und Oeſterreich abge⸗ 
ſchloſſen wurde, geht die ökonomiſche Zerſplitterung Deutſch⸗ 
lands zu Grabe, und wir dürfen von nun an hoffen, daß wir 
endlich doch noch gelten werden was wir wirklich werth find. 
Dan erinnere ſich nur, wie langſam und beinahe von allen 
Seiten her mit Widerwillen, unter zum Theil ganz wunder⸗ 
lichen Vorurtheilen und Voreingenommenheiten nach und nach, 
in weiten Zwiſchenräumen und nicht ohne mannichfaches Um⸗ 
bertaften und Fehlverſuchen, die Zolleinigungen abgeſchloſſen 
wurden, und wie dann aus verſchiedenen Gruppen ein größe⸗ 
rer Körper zuſammenwuchs. Aber nachdem einmal der ent⸗ 
ſcheidende Schritt gewagt war, reichte ein kurzer Zeitraum von 
zehn Jahren hin, die einzelnen Theile unauflöslich zu verbinden. 
Dabei beſtand noch eine wunderliche Anomalie, die allein auf 
Erden in unſerm Deutſchland angetroffen wird. Mir bilden ein 
pottiſc verbundenes Ganze, waren aber doch bis vor Kurzem 
u ſechs oder acht einander „ eunderſiebende Gruppen zer⸗ 
nennt, und die größte dieſer Gruppen, in welcher die Inter⸗ 
den von etwa dreißig Millionen Deutſchen vertreten waren, 
ſah ſich vom Weltmeere abgeſchnitten. Das waren keine na⸗ 
türlichen Verhältniſſe, denn ein ökenomiſcher Komplex kann nur 
bei unmittelbarer Berührung mit dem Weltmeer volle Kraſt 
gewinnen und entfalten, er vermag ſich überhaupt nur durch 
das Salzwaſſer zu einer wirklichen Geltung emporzuarbeiten. 

Es war ſomit die Aufgabe des Zollvereins, ſein Handels⸗ 
und Induſtriegebiet nach zwei Seiten hin auszudehnen. Ein⸗ 
mal mußte er die See gewinnen, und dazu half ihm der Sep⸗ 
lembervertrag; ſodann war es für ihn eine Nothwendigkeit, feine 
Verbindungen nach Süden und Südoſten hin zu erweitern, wo 
ſich ihm ein Abſatzgebiet bis über den Po, bis zur türkiſchen 
Grenze und zum adrialiſchen Mere oͤffnete. Oder ziehen nicht 
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ringen und Bayern bis Peſth und Semlin? Und welch einer 
materiellen Entwickelung gehen die Donaulande entgegen, ſeit— 
dem dort der Bauer aufgehört hat ein Höriger zu ſein und die 
Eigenthums⸗ und Zollperhältniſſe in den ungariſchen Landen in 
derſelben Weiſe geregelt ſind wie in den deutſchen Provinzen 
Oeſterreichs. Die Elbe kommt aus Böhmen, die Donau fließt 
nach Oeſterreich, Schleſien hat einen Hauptverkehrszug nach dem 
Oſten, unſer ganzer Süden hat vielfache Intereſſenverflechtung 
mit dem Kaiſerſtatt. Hier traten wohlberechtigte Anſprüche in 
den Vordergrund, und wenn fie befriedigt wurden, ſo konnte es 
nicht fehlen, daß alle Theile der großen deutſchen Geſammtheit 
dabei gewinnen mußten. 

Nun iſt aller Welt ein ſchwerer Stein vom Herzen gefal— 
len, nach langem und bangem Alpdrücken athmet die deutſche 
Menſchheit wieder leichter auf. Und in der That wurde am 
19. Februar ein e Sieg gewonnen, weil dem Vaterlande 
mit dem Abſchluſſe des Vertrages eine Wohlthat von unbe⸗ 
rechenbarer Tragweite zu Theil geworden iſt. 

Viele böſe Spekulationen und Hoffnungen der extremen 
Parteien ſind dadurch vereitelt... Sobald man erſt von Seiten 
der Kabinette die Hegemonie Gedanken und die vermeintliche 
Staatsehre, über welche ſo viel in den Wind geredet wurde, 
bei Seite ließ, als man die Ungehörigkeiten vom Kern der 
Frage abſchälte und wegwarf, und lediglich das Oekonomiſche 
ſeſthielt, worauf es ja eigentlich ankam, war die Ant wort leicht 
gefunden. Und als man dann die Unterhandlungen zunächſt 
in die Hände von Männern wie Pommer⸗Eſche und Bruck 
legte, war ſchon eine Bürgſchaft für eine ſachgemäße Behand⸗ 
lung gegeben. In der That reichten zwei Monate hin, einen 
Handels⸗ und Zollvertrag abzuſchließen, der ſo umfangreich und 
den deutſchen Intereſſen ſo gewichtig erſcheint, wie wenig 
andere. 

Was ift mit demſelben gewonnen? Zunächſt ſchlagen wir 
es ſehr hoch an, daß er dem alten Hader ein Ende gemacht 
hat. Die Höfe und Kabinette werden ſich aus dem, was ge⸗ 
ſchehen iſt, eine warnende Lehre nehmen müſſen. Aus der Be⸗ 
ſriedigung, mit welcher die Nation den Ab chluß des Vertrags 
aufgenommen hat, mögen ſie erſehen, daß lediglich Werke na⸗ 
tionaler Einigung und brüderlicher Geſinnung die Gunſt der 
öffentlichen Meinung gewinnen. Der Fortbeſtand des Zoll⸗ 
vereins iſt nun geſichert, und dieſer an die Nordſee vorgerückt. 
An demſelben Tage, an welchem in Berlin der Vertrag feſt⸗ 
geſtellt war, thaten Hannover und Oldenburg den entſcheiden⸗ 
den Schritt. Denn während an der Spree die Unterhandlun⸗ 
gen geführt wurden, tagten auch die Bevollmächtigten der Koa⸗ 
litionsſtaaten in der Kaiſerſtadt an der Donau im Einverneh⸗ 
men mit dem öſterreichiſchen Kabinet. Ihnen lag wahrlich 
nichts daran, den Zollverein zu ſprengen, ſie wollten nur ihre 
Intereſſen in weiterm Umfang gewahrt haben, als ſeither der 
Fall geweſen, und verlangten vor erneuertem Beitritt eine Ges 
währ dafür, daß Preußen ſich mit Oeſterreich über einen Han⸗ 
delsvertrag einige. In dieſer Beziehung gab Preußen nach; 
dafür ließ Oeſterreich die Forderung fallen, daß jene Macht 
von vorne herein eine bindende Zuſage über eine Zolleini⸗ 
gung geben ſolle. Man kam überein, „einen Handels- und 
Zollpertrag abzuſchließen und zu vereinbaren, von dem Wunſche 
geleitet, den Handel und Verkehr zwiſchen den beiderſeitigen 
Gebieten durch ausgedehnte Zollbefreiungen und 
Zollermäßigungen, durch vereinfachte und gleich- 
förmige Zollbehandlung, und durch erleichterte Be⸗ 
nutzung aller Verkehrsanſtalten in umfaſſender 
Weiſe zu fördern.“ Man hat außerdem die Abſicht, „die 
Zolleinnahmen zu ſichern, und die allgemeine deutſche 
Zolleinigung anzubahnen.“ a 

Hierin namentlich liegt das Compromiß, mit welchem ſich 
die Koalitionsſtaaten einverſtanden erklärten. Schon am 22. 
Februar ſprachen die Bevollmächtigten derſelben in Wien aus, 
ſie würden nicht nur den September⸗Vertrag, ſondern auch den 
Handelsvertrag mit Oeſterreich genehmigen; Preußen hatte vor⸗ 
her die Verſicherung gegeben, daß der Wiedereintritt der Koa⸗ 
litionsſtaaten an keine anderen Bedingungen geknüpft werden 
ſolle als an jene, welche die Ausführung der beiden Verträge 
in ſich ſchließt. — Es kann nicht fehlen, daß der Vertrag auf das 
geſammte Güterleben Mittel⸗Europas den ſegensreichſten Ein⸗ 
fluß übt. Alle werden durch denſelben gewinnen, wie denn 
auch ſeither alle Theile beim Anſchluß an den Zollverein ge⸗ 
wonnen haben. Br. H. 


Berlin, vom 10. März. 

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: dem 
Landtags⸗Marſchall Grafen von Landsberg⸗Gemen den 
Rothen Adler⸗Orden erſter Klaſſe mit Eichenlaub zu verleihen; 
fo wie den Staats» Prokurator von Helleben zu Trier zum 
Ober- Prokurator bei dem dortigen Landgericht zu ernennen; 
und dem Buchhalter der General⸗Kontrale der Staats⸗Papiere, 
ef Schultze, den Charakter als Rechnungs⸗Nath zu 
verleihen. 


Verhandlungen der Kammern. 1 
Berlin, 8. März. Die erfte Kammer hat heute die 
Landgemeinde⸗Ordnung für Sachſen und Schleſſen bera- 
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then und damit die ländlichen Gemeindeverfaſſungen überhaupt 
erledigt. Die Beſchlußfaſſung erfolgte faſt ohne eine irgend 
erhebliche Diskuſſion. Der Entwurf für Schleſien wurde vor 
faſt leeren Bänken diskutirt, ſo daß hin und wieder die An⸗ 
weſenheit der erforderlichen Mitgliederzahl zweifelhaft wurde und 
durch neue Zählung konſtatirt werden mußte. Die beiden Ge⸗ 
ſetze betrafen die Provinzen Sachſen und Schleſien. Die nächſte 
Sitzung der erſten Kammmer wird am Donnerſtag ſtattfinden 
und hier der Itzenplitzſche Antrag über Aufhebung des Art. 42 
der Verfaſſung zur Diskuſſion gelangen. 

Ueber die heutige Sitzung der zweiten Kammer haben 
wir ſchon berichtet und wir wollen hiernach nur noch derjeni⸗ 
gen Abſtimmung über den Art. 3 des Grundſteuergeſetzes ge⸗ 
denken, welche die Regierung zum Zurückziehen der Vorlage 
veranlaßte. Alle Parteien, mit Ausnahme der äußerſten Rech⸗ 
ten, waren geſpalten, am meiſten fiel die Linke und die Frak⸗ 
tion Mäder aus einander. Die äußerſte Rechte ſtimmte ge⸗ 
ſchloſſen gegen den Entwurf und hatte eine nicht geringe Zahl 
aus der Mäderſchen Fraktion zu ſich herangezogen. Dir bes 
deutendſte Zahl zur Minorität, alſo für die 57 55 ſtellten die 
Fraktionen Bethmann-⸗Hollweg und Hohenlohe. Die Katholi⸗ 
ken ſtimmten mit wenigen Ausnahmen gegen die Vorlage. Die 
anweſenden Miniſter gaben ihr Votum mit „Ja“, der Unter⸗ 
ſtaatsſekretair v. Manteuffel mit „Nein“ ab. Die Miniſter 
v. Raumer und v. Weſtphalen fehlten. — Hieran ſchließen wir 
nach den „Hamb. Nachr.“ eine Darſtellung des in der zweiten 
Kammer noch unerledigten Materials. Es liegen ihr nicht 
weniger als 22 von der Regierung eingebrachte Geſetzentwürfe 
vor, von denen mehrere eine längere Berathung erfordern wer⸗ 
den. Darunter find: das Geſetz über die Neubildung der 
erſten Kammer, über die Beſteuerung der Eiſenbahnen, über 
Einrichtung eines Staatsgerichtshofes, der Haushalts⸗Etat, das 
Firmengeſetz u. ſ. w. Zu dieſen treten die zahlreichen aus der 
erſten Kammer herüberkommenden Vorlagen über die Gemeinde⸗ 
Ordnungsfrage. Sodann liegen der Kammer die allgemeinen 
Rechnungen über den Staatshaushalts⸗Etat und die Etats⸗ 
lleberſchreitungen von 1849 und 1850 vor. Nicht viel weni⸗ 
ger zahlreich find die aus der Kammer hervorgegangenen Ans 
träge, deren wir 15 zählen, und von denen viele, namentlich 
die von der äußerſten Rechten eingebrachten, Fragen von tief⸗ 
gehender prinzipieller Bedeutung in ſich ſchließen. Darunter 
befinden ſich: gegen die Zerſtückelung der bäuerlichen und Ru⸗ 
ſtikal⸗Grundſtücke, Befreiung des Grundeigenthums von den 
ſeit 1848 eingeführten Dispoſitions⸗Beſchränkungen, Mopififa- 
tion und Deklaration des Ablöſungsgeſetzes, Aufhebung des 
Jagdgeſetzes, Miniſterverantwortlichkeitsgeſetz, Vorſchläge gegen 
den „Mißbrauch der Redefreiheit“, ſueceſſive Erhöhung des für 
die evangeliſche Kirche in dem Staatshaushalts⸗Etat alljähr⸗ 
lich auszuwerfenden Zuſchuſſes und der Antrag wegen Ernen⸗ 
nung einer Kommiſſion zur Unterſuchung der Regierungsmaß⸗ 
regeln gegen die Diſſidenten. 


Deut ſchlan d. 


= Berlin, 9. März. Seit die Telegraphen in Beför⸗ 
derung von Depeſchen an die Stelle der Kouriere getreten find, 
geht es natürlich mit diplomatiſchen Maaßnahmen und Ents 
ſchließungen faſt in demſelben Grade ſchneller, als die Ge⸗ 
ſchwindigkeit der Elektrizität jene von vier unglücklichen Pferdes 
beinen überholt. Als die Zollverbündeten in voriger Woche 
den Wunſch ausgeſprochen hatten, die Eröffnung der Confe⸗ 
renzen möglichſt zu beſchleunigen, thaten die Telegraphen ihre 
Schuldigkeit und beförderten ſchon am Sonnabend der vorigen 
Woche an die Zollverbündeten die Einladung zum 10ten 
März und an die coalirten Regierungen die darauf bezüglichen 
Mittheilungen. Einige der Bevollmächtigten find nun bes 
reits geſtern eingetroffen, Andere werden im Laufe des heutigen 
Tages erwartet, indeſſen iſt es nicht unwahrſcheinlich, daß, 
wenn auch morgen die Eröffnung ſtattfindet, die Berathungen 
ſelbſt noch nicht ſofort ihren Anfang nehmen werden. Man 
hat doch als civiliſirter Menſch ſeine Viſiten zu machen und 
andere conventionelle Strapatzen zu überwinden. Was nun 
die bevorſtehenden Conferenzen ſelbſt anbelangt, ſo würde die 
erſte Aufgabe derſelben darin beſtehen, den Zollverein zu er⸗ 
neuern und mit dem Steuerverein zu verſchmelzen; erſt dann 
wird man an die zweite gehen, dem alſo rekonſtitulrten Zoll⸗ 
verein die Acceſſion zu dem preußifch » öfterreichifchen Handels⸗ 
vertrage zu erwirken. Damit würde man aber vorläufig ſich 
begnügen und andere Sachen, wie Tarif⸗Aenderungen u. dgl. 
auf eine noch anzuberaumende General-Conferenz verſchieben, 
welche ſich indeſſen auch möglicherweife unmittelbar an die jetzi⸗ 
gen Berathungen anſchließen dürfte. — Der preußiſche Boll⸗ 
bevollmächtigte in München, 1 iſt nach einer eben ans 
langenden Nachricht plötzlich geſtorben. Er, 
: Die Be Hirn morgen in der zweiten Kammer über 
die Pairiefrage eröffnet werden ſoll, wird a e 8 
minder lebhaft werden, als die eben beenbigte. Es ei en früis 
her, als ob die Regierungs⸗Vorlage a er erſten 
Kammer Ausſicht auf Erfolg hätte, man kann ſich aber nicht 
verhehlen, daß gerade die letzte Abſtimmung in der Grund⸗ 
ſteuerfrage eine bedeutende Verſtimmung erregt hat, die nicht 
ohne Rückſchlag auf die Pairiefrage bleiben und ganz andere 
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Reſultate, als man wünſchte und hoffte, erzielen dürfte. Nach 
Erledigung dieſer Vorlagen wird man übrigens zur Berathung 
des Budget ſchreiten. N 

Nach der jetzt in der Budget⸗Kommiſſion der zweiten 
Kammer geſchloſſenen Diskuſſton über den Etat der klaſſifizir⸗ 
ten. Einkommenſteuer wird dieſe im laufenden Jahre 300,000 
Thlr. weniger als nach Maßgabe der wirklichen Einnahme des 
zweiten Halbjahrs von 1851 und der Veranlagung für 1852 
ergeben. Im Ganzen wäre von dieſer Steuer lediglich ein 
Ertrag von etwa 2,200,000 Thlrn. zu erwarten. Dagegen 
dürfte die Gewerbeſteuer einen höhern Ertrag als in dem ver⸗ 
floſſenen Jahre, etwa 50,000 Thlr. mehr, ergeben. Bei den 
indirekten Steuern rechnet man durchgängig in dieſem Jahre 
auf eine erhöhete Einnahme, was den erfreulichen Beweis lie⸗ 
fert, daß der Verkehr und Vebrauch in Zunahme begriffen ſind. 
— In Folge der neuen Organiſation des Obertribunals, 
welche durch die Vereinigung mit dem Rheiniſchen Reviſions⸗ 
und Kaſſationshofe herbeigeführt wurde, find die Hülfsarbeiter, 
welche bisher bei dem höchſten Gerichtshofe beſchäftigt waren, 
letzt entbehrlich gemacht. In dem Etat des Obertribunals iſt 
dadurch eine Minderausgabe gegen die Vorjahre von 12,120 
Thlrn. eingetreten, 

— Am Montag Abend hielt in der erſten Kammer die 
Kommiſſion für die Jagdgeſetze eine Berathung, in welcher die 
Regierungs⸗Vorlagen im Weſentlichen adoptirt wurden. Ver⸗ 
ſchiedene Vorſchläge gingen indeß aus der Berathung hervor, 
welche jedoch keine Abänderung der ein enthalten, fons 
dern lediglich eine Ausdehnung einzelner Beſtimmungen ders 
ſelben auf Fälle, die in den Vorlagen nicht ausdrücklich berück⸗ 
ſichtigt ſind. (Nat. ⸗Z.) 

— Dem „C. B.“ zufolge hat der Antrag der Regierung 
wegen Verfolgung des Abg. Aldenhoven in der zweiten Kam 
mer keine Ausſicht, die Mehrheit zu erlangen. Man glaube 
alle Aeußerungen in der Kammer ohne Ausnahme nur den 
Beſtimmungen der Geſchäftsordnung reſp. der Rüge durch den 
Präſidenten unterworfen. 

— In der, wie ſchon erwähnt, am 10ten wieder zu er⸗ 
öffnenden Zollkonferenz werden wahrſcheinlich dieſelben Bevoll— 
mächtigten wieder erſcheinen, welche bei den früheren Verhand⸗ 
lungen zugegen waren. Preußiſcherſeits wird Hr. v. Pommers 
Eſche die Verhandlungen leiten. 

— In dieſem Jahre find für die Marine in allen öftlichen 
Provinzen gleichmäßig Rekruten ausgehoben worden. Es wird 
damit auch ferner fortgefahren werden. Uebrigens zeigt ſich im 
Allgemeinen ein lebhafter Andrang zum Dienſt auf unſerer 
Marine, namentlich melden ſich auch viele junge Leute aus den 
höhern Ständen hier in der Reſidenz. Aus den weſtlichen 
Provinzen zeigt ſich eine geringere Luſt für den Marinedienſt. 
— Dem Vernehmen nach beſchäftigt man ſich Seitens der 
Verwaltung zur Zeit auch mit der Erweiterung der beftehens 
den Marine⸗Unterrichts-Anſtalten und dürften wohl ſchon in den 
Sommermonaten bezügliche Einrichtungen ins Leben treten, ſo⸗ 
weit es die vorhandenen beſchränkten Fonds erlauben. (C. B.) 

Magdeburg, 8. März. Auch hier iſt, wie der „M. 
C.“ ſchreibt, in den letzten Wochen die Erfahrung gemacht, 
daß wieder eine auffallend große Menge falſchen Papiergeldes 
courſirt. Am häufigſten bemerkt man darunter die neuen Dar⸗ 
lehnskaſſenſcheine vom Jahre 1848, welche beſonders an der 
mangelhaften Ausführung des in der Mitte befindlichen trockenen 
Stempels zu erkennen ſind. Derſelbe ſteht meiſt ſchief und die 
Perlen in der Krone find ſehr undeutlich, oft gar nicht ausge⸗ 
prägt. Ebenſo findet ſich häufig, daß die Worte „Darlehns⸗ 
Kaſſenſchein“ nicht mit dem Rande des Papieres parallel ges 
druckt ſind. N 

Dresden, 7. März. Bei Sr. Majeſtät dem König 
fand heute zu Ehren des geſtern Abend wieder hier eingetrof— 
fenen K. K. öſterreichiſchen Geh. Raths Freiherrn v. Bruck 
ein Diner ſtatt, zu dem auch die Geſandten von Oeſterreich, 
Preußen und Baiern zugezogen worden waren. Freiherr v. 
Bruck gedenkt heute Nacht nach Wien abzureiſen. 

— Der Zoll- und Steuer⸗Direktor v. Schimpff wird ſich, 
wie wir vernehmen, in den nächſten Tagen nach Berlin bege— 


Das große und das kleine Loos. 


Ein Lebensbild. 
Von Ferdinand Kürnberger. 
Fortſetzung.) 

Das Geeſtland war jetzt erreicht, die Wuth des Fiebers 
gebrochen. Aber mit dem wiederkehrenden Bewußtſein ſtürzte 
der Kranke aus dem ſinnlichen Leiden in eine nur noch mar— 
terndere Seelenqual. Je blaſſer das Reich der Phantaſie vor 
den nüchternen Normen des Denkens zurückwich, deſto ſchwüler 
ſieberte Zweifel und Zwieſpalt in ſeinem Gehirn, wie es das 
dunkle Phantom jenes nächtlichen Abenteuers ſich zu beleuchten 
habe. Seine Hausgenoſſen hatten es baar geleugnet und kurz 


weg die Kriſis genannt. Mußte er dieſem Glauben ſich blind. 


ergeben? Durſte er dem Geſpenſte ſeiner Erinnerung ſich 
eben fo blind überliefern? Wohin? An welches Ufer? Er 
trieb angſtvoll in der Mitte und arbeitete mit übermenſchlicher 
Kraſt. Er prüfte ſich ſtreng: lag der Kern der Erſcheinung 
— der Verdacht — in ihm ſelbſt? In geſunden Tagen 
nie, in kranken — vielleicht. Alſo hätte er ſich ſelbſt geſehen 
in jenem entſetzlichen Nachtbeſuch! Das Haar ſträubte ſich 
ihm. Es iſt furchtbar, an Viſionen zu glauben, furchtbar, daß 
ein ſtummer Gedanke ſo rieſenhaft zu ſchreien anfängt, ein 
ſchemenhafter Einfall ſo formenfeſt aus ſeiner Geburtsſtätte 
herausſpringt! Und wie? Warum hatte er in jenem Manne 
die Perſon des Frankfurter Einbruchs erkannt? Weiß die Fie⸗ 
berwuth ſo geſchickt ſich zu verkleiden? Wählt der Wahnſinn 
ſo raffinirt ſeine Masken? — Dieſe Fragen blieben ihm un⸗ 
gelöſt, und doch — welch entſcheidende Gewichte lagen in der 
Antwort! Aber wohin nach Licht ausgehen? Forſchen? aus⸗ 
bolen? beobachten? aufmerken? Im lauernden Argwohn das 
Verbrechen vorausnehmen, um es zu ſahen? Sein ganzes 
Selbſt empörte ſich gegen dieſe Miſſion. — So verdarb die 
Saat ſeiner Geſundheit, wie unter einem giftigen Mehlthau, 
gensiend ſiechte er hin und hoffnungsvoll dorrte er ab, die 

erzte ſchüttelten den Kopf und Alles verzweifelte an ihm. In 
dieſem Zustande erhielt er eines Tages folgende Zeilen; „Fin⸗ 


ben, um bei der am 10. März daſelbſt wieder beginnenden 
Zoll-Konferenz wie früher als Bevollmächtigter der dieſſeitigen 
Regierung zu fungiren. (Dr. J.) 


München, 5. März. Die „A. A. Z.“ ſchreibt: „Die 
kürzlich wegen eines gegen die engliſche Regierung gerichte⸗ 
ten Artikels mit Beſchlag belegte Nummer des „Volksboten“ 
vom 22. Februar iſt, da eine Unterſuchung von Seiten des 
königlichen Kreis⸗ und Stadtgerichts nicht eingeleitet wurde, 
geſtern wieder freigegeben worden. Das Gerücht, daß der eng⸗ 
liche Geſandte dahier eine Privatklage gegen den Volksboten 
erhoben habe, hat ſich nicht beſtätigt.“ 


München, 6. März. Nach den aus verſchiedenen Thei⸗ 
len des Landes hier eintreffenden Nachrichten wird in dieſem 
Jahr die Auswanderung aus Baiern noch weit ſtärker werden, 
als in den Vorjahren, und zwar warten die Leute nicht wie 
früher auf den Eintritt der beſſern Jahreszeit, ſondern viele 
treten die Reiſe ſchon jetzt an. Der Hauptſtrom unſerer Aus⸗ 
wanderer geht wie bisher nach Nordamerika. 


Kaſſel, 7. März. Die „Kaſſ. Ztg.“ kann noch immer 
nichts aus den Ausſchußberathungen der zweiten Kammer mit⸗ 
theilen. Sie giebt zugleich folgendes Verzeichniß der finan⸗ 
ziellen Vorlagen, deren Inhalt zum Theil ſchon aus frü⸗ 
heren Mittheilungen bekannt iſt: „1) die Nachweiſungen über 
das Defizit aus den Vorjahren und über das laufende Defizit 
nebſt Deckungsvorſchlägen, 2) den Voranſchlag der Staats⸗ 
Einnahmen und Ausgaben für die Finanzperiode von 1852 
bis 1854, 35 Geſetze über das Chauſſee- und Brückengeld, die 
Klaſſenſteuer, die Beſteuerung des Bieres, die Beſteuerung des 
Branntweins, über die theilweiſe Grundbeſteuerung, über die 
Gewerbeſteuer, über die Stempel in Straffachen, über den 
Stempel in Prozeß⸗ und anderen Sachen und über die Lan⸗ 
deskredit-Kaſſe, 4) Nachweiſungen über die Verwendung der 
Staats-Einnahmen aus den früheren Jahren.“ Die „Ztg. 
f. N.“ berichtet auch von einem Geſetz-Entwurf, welcher eine 
größere Gleichmäßigkeit der Beſteuerung der Gewerbe 
bezweckt. 

Oldenburg. Nach einer Bekanntmachung des hieſigen 
Stadtmagiſtrats vom 6. März wird das Trauergemach auf dem 
großherzoglichen Schloſſe, in welchem der die hohe Leiche des 
verewigten Großherzogs umſchließende Sarg aufgeſtellt iſt, für 
diejenigen in Trauer gekleideten Perſonen, denen der Zutritt 
gegen Karten geſtattet iſt, am Sten und Iten März von 6—9 
Uhr Abends geöffnet ſein. Zur Beiſetzung iſt der 10. März, 
Morgens 10 Uhr, beſtimmt. i 


Von der Eider, 6. März. Die Nachricht von dem endlich ab⸗ 
geſchloſſenen Handelsvertrag zwiſchen Preußen und Oeſterreich hat auch 
bier bei allen Nachdenkenden die größte Theilnahme erweckt — ich weiß 
nicht, ob ich dieſe Theilnahme eine freudige nennen ſoll oder nicht, denn 
wenn wir uns freuen, daß endlich das größte Hemmniß eines einheit- 
lichen Güterlebens in Deutſchland, die Zollſcheidung zwiſchen Nord und 
Süd, gefallen oder doch gebrochen iſt, und eine wahrhaft außerordent⸗ 
liche Zukunft ſich dem gemeinfamen Vaterlande eröffnet, ſo ſehen wir 
andererſeits mit Schmerz, daß die Möglichkeit, die nordalbingiſchen Lande 
in dieſen mächtigen Handelsbund hineinzuziehen, immer mehr ſchwindet. 
Es ift durchaus keine Frage mehr, daß es feſt beſchloſſen iſt, die Herzog⸗ 
thümer jeder Art von Selbſtſtändigkeit in Beziehung auf Zoll⸗ und Han⸗ 
delsweſen zu berauben, und daß man mit offenen Armen die Lehren der 
Engländer annimmt, die jede Annäherung an Deutſchland als den com⸗ 
merciellen und induſtriellen Ruin Dänemarks anſehen — natürlich iſt 
daher das Hingeben an England die Ausſicht auf ein eben fo glänzend 
dämmerndes Glück für die ackerbauende Bevölkerung dieſer Lande. Doch 
was kann es nützen, über das Unvermeidliche zu klagen, nachdem man 
während fo entſcheidungsvoller Jahre bald nicht hat verſtehen wollen, 
bald nicht zu wollen verſtanden hat? Möge dann wenigſtens das grö⸗ 
ßere Vaterland ſich dieſer größten und gewiß fruchtreichſten Thatſache 
freuen, die vielleicht ſeit 1815 in unſerer Geſchichte aufgetreten iſt. Nie, 
ſo ſcheint es uns, hat ſich eine ſo großartige Zukunft vor uns aufgethan, 
als mit dieſem Handelsvertrage. Von ihm wird ſich eine durchgreifende 
Umwandlung in unſerem ganzen Güterleben datiren. Wir find feit der 
Entdeckung Amerikas gewohnt worden, den Blick nach Weſten zu rich⸗ 
ten, vom Weſten allen Reichthum, alle 1207 des Handels, alle 
Größe unferes ganzen Güterlebens zu erwarten. Und doch waren wir 
nicht im Stande, auf dieſer Bahn gleichen Schritt zu halten mit andern 
begünſtigteren Nationen; alle, vom mächtigen England bis zum kleinen 
Dänemark hinab, haben im Weſten mehr Glück und mehr Befig gewon⸗ 
nen, als Deutſchland. Wir aber, wie immer am meiſten Dasjen ge für 
uns als das Richtigſte anſehend, was andern in anderer Lage am mei⸗ 
ſten günſtig war, vergaßen darüber, uns auf demjenigen Boden umzu⸗ 


den Sie in der nächſten ſchönen Mittagsſtunde im botaniſchen 1 das traurige Wort ſprechen; 
Garten ſich ein. Was ich weiß und was ich ahne, iſt leider dern! r Verlegenheit, 
derwärtig! 


| mir ſelbſt zu neu, als daß es Ihnen vielleicht noch nützt. Aber 


ich kann Sie nicht länger leiden ſehen. Ich will ſprechen, 
oder vielmehr Sie ſollen mir ſagen, ob ich es darf; ob in 
meinem Falle Sprechen oder Schweigen die großere Schuld 
iſt. Ich gehe zu Grunde im Nachdenken und find's doch nicht. 
Kommen Sie.“ Das Blatt war anonym, aber Clemens be⸗ 
durfte des Tropfens verzogener Tinte nicht. Ein Schrei des 
Entſetzens ging durch ſeine Seele, — dann war er ruhig. 
Hatte er doch Gewißheit! Brauchte er doch das Häßliche nicht 
länger ſelbſt zu bebrüten! „Aber das fehlte noch, daß ich die 
Tochter gegen den Vater zeugen ließe, einem Lappen Beſitz zu 
Liebe! Es iſt genug! Der Traum ſei ausgeträumt! Leb 
wohl, Elbe!“ So murmelte er und zerknitterte das Blatt. 
Erſt von dieſer Stunde genas er. Er ordnete mit Ruhe feine 
Angelegenheit, — ſeinen Ruin. Sein Weideland verkaufte er, 
das heißt, er gab es hintan für dieſelbe Summe, die als 
Schulden- und weitere Arbeitslaſt darauf haftete. Kein Schil⸗ 
ling erübrigte ihm daraus. Sein ganzes Vermögen beſtand 
jetzt in den Schuldbriefen jener vier Frankfurter Freunde, die 
er im vorigen Jahre noch geſchont hatte. Aber der Literat 
war als Touriſt verreiſt, der Maler noch tragiſcher bankerott 
geworden; nur der Doktor und der Proviſor blieb. Und die 
Kuranſtalt des Erſteren und die Apotheke des Letzteren bedurf⸗ 
ten als junge Unternehmungen ſelbſt noch der Baſis des Ka⸗ 
pitals, worauf ſie gegründet. Clemens verſchob es von Tag 
zu Tag, hier einen Schritt zu thun. Endlich, in einer wars 
men Frühlingsſtunde, trat er einen Spaziergang nach Eppen⸗ 
dorf an, mit dem feſten Entſchluſſe, ſeine Entſcheidung zurück 
zu bringen. Die Befriedigung des Bedürfniſſes und des Cha⸗ 
rakters kämpften lange hin und her. Er ſah ſich im Geiſte 
die Häuſer jener Schuldner betreten; — der Freund kommt 
herzlich entgegen, die junge Hausfrau iſt traulich geſchäftig, ein 
Kind wird ſchon ermuntert, den Namen des Wohlthäters zu 
ſtammeln, wohin er blickt, ruht ein beſcheidener Wohlſtand auf 
vorausgeſetzter Sicherheit; — und daran ſoll ex rüſteln! Toll 


ſeben, der, nach unſern gegebenen Verhältniſſen unſere wahre Zukunft in 
ſich trug. Dieſer Boden aber iſt der Orient. Haben wir den Muth, 
offen zu ſagen, was wir zu ſagen haben. Es gab eine Zeit, wo Deutſch⸗ 
land N erfte Be BZ a 0 Pr Nas 
men, ihre Waaren, ihre Macht im Verhältniß zu der s gekannten 
Er weiter trugen, als England es fetzt vermag. Das war die Zeit, 
wo der große Handelsweg von Deutſchland nach dem Oſten sing. So 
wie Amerika entdeckt ward, wandten ſich unſere Blicke vom en ab, 


O 
und in einem Jahrhundert ſchien jener Orient für Deutſchland, Deutſch⸗ 
land für jenen Drient untergegangen zu fein. War denn damals plöß⸗ 
lich das alte Indien verſchwunden? Gab es keinen Mogul mehr, bei 
dem früher doch die deutſchen Reiſenden Gaſtfreundſchaft gefunden, kein 
Ceplon, mit deſſen Zimmt ein Fugger die Schuldverſchreibungen eines 
deutſchen Kaiſers verbrennen konnte, keinen Handelsweg nach dem Innern 
Aſiens und Rußlands, auf dem wir Macht und Reichthum zugleich fin⸗ 
den konnten? Deutſchland bewunderte es, daß Holland, Portugal, Frank⸗ 
reich und zuletzt England daſſelbe Oſtindien mit glänzenden Waffen- 
thaten eroberten, das einſt ſein Handelsgebiet geweſen; aber es machte 
keine Anſtrengung, auf dem Landwege Das ſich zu erhalten, was es 
durch den Seeweg verlor as war der größte Fehler, den Deutſch⸗ 
land je gemacht, das grö nglüd, das es je betroffen. Denn nun 
thürmten ſich, zwiſchen ihm und dem Orient, die Maſſen der kürkiſchen 
und ruſſiſchen Macht, und beide waren unnahbar, weil ſich vor beiden 
bin der öſterreichiſche Handelskörper hinlagerte, der faſt zwei Jahrhun⸗ 
derte Zeit gebraucht hat, um einzuſehen, daß er ſeine eigene Stellung im 
Oſten nicht werde halten können, wenn er ſie nicht der Entwickelung des 
geſammten Deutſchlands zum Grunde lege. So haben wir vergeſſen 
gelernt, was wir verloren haben, und haben verlieren müſſen, was wir 
vergeſſen konnten. Und doch war der Orient noch der alte, und, vor 
allen Dingen, verblühte die osmaniſche Macht mit ſüdlicher Raſchheit, 
nach Erben ſich umſehend, während Deutſchland in feinem athemloſen 
Wettlauf um die Märkte der neuen Welt, auf denen ihm nur der ſchlech⸗ 
teſte Theil zufiel, den wahren Markt feines Güterlebens, das Morgen- 
land, einbüßte. Das war die Lage der Dinge, und beinahe iſt ſie es 
noch jetzt. Aber es iſt das Entſcheidende geſchehen oder doch angebahnt. 
Die Donau und das adriatifhe Meer werden jetzt wieder ihre Bedeu⸗ 
tung erhalten; die durch die transatlantiſchen Concurrenten aufgedämm- 
ten Maſſen unſerer Produete werden ſich ihren Weg brechen nach dem 
Hellespont und dem ſchwarzen Meere, und wir werden endlich ſo weit 
kommen, jede Frage, welche die Moldau, die Wallachei, die Herzego⸗ 
wina, Bosnien, Serbien und Montenegro betrifft, als eine vor Allem 
deutſche Frage zu betrachten. Es iſt ein Beweis unſerer fehr gerin⸗ 
gen, politiſchen Bildung, daß die deutſche Preſſe nicht bei dem erſten 
Flintenſchuß der Türkei gegen Montenegro, bei der erſten Mißhandlung 


eines chriſtlichen Raja's dieſſeits des Balkans, mit Einer Stimme ihre 


Pflicht verſtanden und gethan hat. Aber die Geſchichte verklagen, heißt 
mit den Todten rechten. Jetzt wird das nicht mehr möglich ſein. 
Von jetzt an, wo unſere Intereſſen ſich dem ſchwarzen Meere und der 
türkiſchen Grenze nähern, wird unſer Verſtändniß und unſer Wille nach⸗ 
folgen; wir werden unſer Amerika zu entdecken, vielleicht freilich auch 
zu verlieren haben. Und darum iſt dieſer Handelsvertrag die wichtigſte 
Tbatſache unſerer neueren Geſchichte, vielleicht der des ganzen mittleren 
Europa's. Dank den Männern, die ihn verſtanden und geſchaffen 
haben. (Spen. 3.) 
Niederlande. 


Amſterdam, 6. März. Der Plan zur Herſtellung 
eines Canals von Amſterdam nach der Nordſee findet hier 
vielen Anklang, und man zweifelt nicht mehr an deſſen Ver⸗ 
wirklichung. Die Mitglieder des Gemeinde-Rathes ſind ſehr 
dafür eingenommen, und der Handelsſtand ſoll bereitwillig die 
Fonds hergeben wollen. Man glaubt, mit einiger Gewißheit 
annehmen zu können, daß die Anleihe für die erforderlichen 
18 Mill. Fl. am Tage der Eröffnung durch Amſterdamer Ca⸗ 
pitaliſten gezeichnet ſein wird. 

— Im Monat Mai diefes Jahres wird der Bau der ſo⸗ 
genannten Dünenwaſſerleitung fertig ſein, welche Amſterdam 
mit Trinkwaſſer aus den nordholländiſchen Dünen verforgen 
wird. Das Reſervoir, in welchem das Waſſer in den Dünen 
aufgefangen wird, beſchlägt einen Raum von 9 preuß. Morgen 
und die Koſten des ganzen Werkes belaufen ſich auf 1 Million 
800,000 Gulden. 

Frankreich. 


Paris, 6. März. Die Antwort Lord John Ruſſell's auf 
die Interpellation bezüglich Montenegro's in der türkiſchen Frage 
im Allgemeinen iſt in zwiefacher Beziehung wichtig. Für's Erfie 
geht aus ihr hervor, daß England auf die Erhaltung der In⸗ 
tegrität und Selbſtſtändigkeit der Türkei großes Gewicht legt 
und daß es in der letzten Zeit in der Auffaſſung der orienta⸗ 
liſchen Frage bis auf die Angelegenheit der heil. Stätten mit 
der Politik Frankreichs gleichen Schrittes geht. Der zweite wohl 
zu berückſichtigende Punkt iſt der, daß die Unterhandlung bezüg⸗ 
lich der türkiſchen Angelegenheit noch nicht beendigt iſt und daß, 


— wie ſich die Mienen verän⸗ 
b Kälte vielleicht — o, es iſt wi⸗ 
Er kam zurück, wie er ausgegangen — ohne Ent⸗ 
ſchluß. Als aber die Aufwärterin anfragte, ob noch geheizt 
würde, ſagte er: „Ja, und hier iſt Papier dazu.“ Er gab ihr 
die Schuldſcheine. Des andern Tages ging er hin und löſle 
ſein Reiſegeld aus dem Verkauf einiger Koſtbarkeiten. Lächelnd 
ſagte er ſich vor dem Spiegel: „Blleb mir doch Ein Schatz 
noch; ich bin nicht kahl geworden von dem Krankenbette.“ Er 
freute ſich ſeines Haares. — Und ſiehe — ein Eckchen des 
Vorhanges, der feine Zukunſt verhüllte, war ſchon wieder ges 
hoben und zeigte ihm ein Hoffnungsgärtchen, durch deſſen nie⸗ 
dere Pforte ſich freilich nur gebückt eintreten ließ. Ein Brief 
vom Proviſor kam. Unterrichtet von den üblen Umſtänden 
ſeines Wohlthäters, hatte der Gute — zwar ſich ſelbſt gemahnt, 
aber doch um Entſchuldigung gebeten, wegen prompter Baar⸗ 
79 95 5 Dafür bot er dem Freunde — eine Hauslehrer⸗ 
ſtelle n Wiesbaden an. Er dachte treuherzig genug, den 
ſchnellſten Rath mindeſtens für den beſten zu halten. Clemens 
beſann ſich nicht. Er zog es noch immer vor, der lebendigen 
Natur ſich zu vermiethen, als zu den todten Waarenballen des 
Buchladens zurückzukehren. Er nahm Abſchied von ſogenann⸗ 
ten Freunden und Bekannten; die Bernold's erſparten ihm's: 
ſie waren Beide — in Geſchäften verreiſt! — Es war ein 
trüber Regentag, als er an Bord der Fähre ging, die ihn 
über die Elbe ſetzte. Seine letzten Begleiter tranken ihm die 
üblichen Phraſen zu auf eine glückliche Zukunſt, er aber war 
glücklich, nur dieſer Vergangenheit los zu ſein. Er that Be⸗ 
ſcheid und dachte an die traurig Ihönen Worte des Dichters; 

9 rinkt, — und nicht vergebens; 

ae in der Fluthen Grab : . 

Sinkt das Nachtſtück ihres Lebens 

Wie ein Traumgeſicht hinab! 

Das war fein innerer Troſt, das Schiff wendete den 
Stiel und Clemens warf den Becher in die ſchlammigen Wels 
len der Elbe. — — 

(Jortſetzung folgt.) 1 


wenn ſie auch für jetzt keine Bedenklichkeiten mehr darbietet, boch | 


die Muthmaßung nahe liegt, daß die europäiſche Diplomatie 
dieſe hochwichtige internationale Frage ehenächſt einer Erörterung 
unterziehen werde. Man will bereits wiſſen, daß in Paris die 
dahin gehenden Unterhandlungen eingeleitet werden ſollen und 
bei dieſer Gelegenheit auch der Beſitz von Algier für Frankrrich 
die diplomatiſche Anerkennung erhalten ſoll. Wäre dies der 
Fall, ſo würde die muthmaßliche Verſammlung der Diplomaten 
in Paris das Gepräge des Prüfens und Bekräftigens der Wie⸗ 
ner Traktate an ſich fragen. . 
Die Hoſkreiſe find feit einigen Tagen in einer gewiſſen 
Aufregung. Eine der Urſachen hievon iſt der bekannte Selbſt⸗ 
mord des jungen 7 — von Camerata Bacchiochi, der alle 
Welt überraſcht hat. Die offiziellen Blätter haben als Urfache 
ſeines verzweifelten Entſchluſſes einen Anfall von Irrſinn an⸗ 
gegeben und alle Umſtände ſprechen dafür, daß dieſe Angabe 
richtig iſt. — Dieſe Woche ſteht noch ein Prozeß bevor, der 
großes Auſſehen erregt. Der Generals Stabsoffigier Herr von 
Sercep ſollte ſich nämlich vor einiger Zeit mit Frl. Napoleone 
Murat vermäblen, allein dieſes Vermählungsprojeſt zerſchlug 
ſich wegen gewiſſer Enthüllungen eines Herrn Moriſſot, der 
bierauf von Herrn v. Sercey tüchtig abgeprügelt wurde und 
deswegen den Letzteren vor dem Militairgericht belangte, das 
dieſe Woche zu entſcheiden haben wird. (Nat.⸗Z.) 

— Der geſtern zum Senator ernannte Schiffskapitän 
Doret war einer der Oſſtziere, die 1815 den Entſchluß faßten, 
Napoleon durch die feindlichen Schiffe hindurch nach Amerika zu 
entführen, Doret hatte ſich zu dieſem Zweck als Matroſe ver⸗ 
kleidet, um das Boot zu lenken, das den Kaiſer retten ſollte. 
Ludwig XVIII. ließ wegen dieſes Verſuchs Doret von den 
Rangliſten der Marine ſtreichen und er erhielt während der 
Reſtauration keine Anſtellung. Doret war früher Gouverneur 
der Inſel Réunion. 

— Die irdiſchen Reſte des Grafen von Camerata ſind 
einbalſamirt und dieſen Morgen unter Begleitung einiger Ver⸗ 
wandten und Freunde in einer Gruft der Madeleine-Kirche bei⸗ 
geſetzt worden. Vor ſeiner Selbſtentleibung hatte er folgende 
Zeilen geſchrieben: „Ich tödte mich; ich bitte Gott und dit 
Menſchen um Verzeihung; die Urſachen meines Entſchluſſes 
ſind in meinem Teſtamente, das ich meinem Vetter Napoleon 
zugeſtellt, genau angegeben worden.“ Das Teſtament hat dann 
dem Kaiſer eingehändigt werden müſſen. 

— Aus Spanien iſt heute eine Depeſche angelangt, 
welche den nahen Abſchlüß eines beträchtlichen Anlehens ans 
zeigt. Herr von Salamanca ſoll deshalb nach London gereiſt 
ſein und die Regierung die Abſicht haben, die Cortes gegen 
den 24. oder 26. d. Mts. aufzulöſen, nachdem fie ihnen dieſes 
Projekt mitgetheilt haben wird. Aus einem Briefe aus Madrid, 
der mir zu Geſicht kam, entnehme ich einige Details, die eben 
nicht beweiſen, daß der Madrider Hof in Eintracht lebt. Die 
Infantin Donna Joſeſa, Tochter des Don Francisco und 
Schweſter des Königs, hat der Königin einen ſehr reſpekt⸗ 
widrigen Brief geſchickt. Sie wohnt in Valladolid, wo ſie 
mit Herrn Grell verheirathet iſt. Man erlaubt ihr nicht 
dieſe Stadt zu verlaſſen, ſie beſteht aber darauf, daß es ihr 
geftattet ſein müſſe, dort zu wohnen, wo es ihr beliebe, da 
die Königin Chriſtine das Beiſpiel zu Heirathen dieſer Art 
gegeben habe. . 

TEE 

Nom, 26. Februar. Durch ein geſtern veröffentlichtes 
apoſtoliſches Schreiben an die katholiſche Chriſtenheit hat der 
Papſt bei Gelegenheit der im Mai ſtattfindenden Feier des 
Generalkapitels des Ordens der Kapuziner allen Katholiken 
beiderlei Geſchlechts, welche eine der irgendwo vorhandenen 
Kirchen des Ordens vom Feſte der Himmelfahrt an bis zum 
Frohnleichnamsfeſte einſchließlich beſuchen und] dort für die Ein⸗ 
tracht der chriſtlichen Fürſten, die Ausrottung der Ketzereien 
und die Erhöhung der heiligen Kirche beten werden, vollſtän⸗ 
digen Ablaß und Nachlaß ihrer Sünden bewilligt. (N.⸗Z.) 


Spanien. 


Madrid, 1. März. Der für die Miniſter ſo erſehnte 
Tag iſt endlich angelangt, die Cortes ſind eröffnet und Mar⸗ 
tinez de la Roſa iſt, wenn auch nicht einſtimmig, doch mit über⸗ 
wiegender Stimmenmehrheit zum Präſidenten der Deputirten 
erwählt worden. Er nahm ohne Widerſtreben die auf ihn ge⸗ 
fallene Wahl an und hielt eine ähnliche Anrede, wie er vor 
Kurzem ſeinen Wählern gehalten hatte, d. h. er verſprach feier⸗ 
lich und ſeſt, nach Kräften dazu beitragen zu wollen, daß die 
Verfaſſun aufrecht erhalten werde; einer zeitgemäßen Reform 
derſelben ſcheint er jedoch nicht abgeneigt zu ſein. 
ja gerade, was die Miniſter wollen. Die heutige Sitzung war 
eine ſehr ruhige; Roncali eröffnete dieſelbe mit einer gehaltloſen 
Anrede, worauf gleich zur Präſidentenwahl geſchritten wurde. 

„Der nordamerikaniſche Geſandte liegt unaufhörlich der ſpa⸗ 
niſchen Regierung an, die Inſel Cuba für eine anſehnliche 
Summe an die Vereinigten Staaten zu veräußern. Er ſoll 
dabei immer auf die Unmöglichkeit hinweiſen, daß Spanien für 
die Dauer dieſe Inſel beibehalten könne, und macht den Mi⸗ 
A Mind mit ſeinen Millionen wäſſern. In dieſem 
en wiederhole an eine ſolche Veräußerung nicht zu den⸗ 
Stande, d a8 Pro ie wie der Lopez'ſche, wären allein im 
Stande, rojekt der ſpaniſchen Regierung annehmbar zu 


achen. 
Die Kälte iſt noch immer 0 
Kutſcher auf feinem Bocke erſroren. ausſtehlſch; 1 iſt ein 


Großbritannien. 


London, 5. März. Graf Aberdeen hat in fei . 
Aripen Erklärung über die Flüchtlinge -Frage 4 O un 1 0 e 
nicht die Anſicht ausgeſprochen, „das englicch Geſetz ſei nicht 
ſtark genug“ um revolutionaire Umtriebe der politiſchen Flücht⸗ 
linge gegen fremde Regierungen, wenn ſolche Vergehen von 
England aus verübt werden, zu beftrafen; fondern er fagte 
im Gegentheil: „Wir hoffen und glauben, daß das Ge etz 
unſeres Landes genügt, um uns in den Stand zu ſetzen, 
diejenigen Pflichten gegen befreundete und benachbarte Stans 
ten zu erfüllen, 5 
rechts obliegen (hört hört!), und darum beabſichtigen wir nicht, 
m Parlament ein neues Geſetz in dieſer Beziehung zur Ans 
nahme vorzuſchlagen.“ (Hört, hört!) Jedenfalls war dieſe 


Dies iſt es 


welche uns vermöge des europäiſchen Wölfers 
d. M. 


Motivirung eine ganz andere, als die, welche Lord Palmer⸗ 
ſton, der Kollege des Grafen Aberdeen, neulich im Unterhauſe 
in derſelben Hinſicht gab. „ 2. ml 

Im Unterhauſe beantwortete geſtern Lord J. Nuffell 
eine Interpellation Sir J. Pakington's dabin, daß die Regie- 
rung keinen geſetzlichen Grund ſehe, dem Oberbauſe der Cons 
vocation (des anglikaniſchen Kirchen-Parlaments) die Ein⸗ 
ſetzung eines Geſchäfts⸗Comité's zu wehren. Die Bill Über 
den kanadiſchen geiſtlichen Reſerve-Fonds wird darauf von Sir 
J. Pakington, Lord J. Manners und Herrn Adderley 
auf das heftigſte angegriffen und von Sir W. Molesworth, 
Herrn Gladſtone (dem Kanzler der Schatzkammer) und An- 
dern vertheidigt und erhält zuletzt die zweite Leſung mit einer 
ſehr anſehnlichen Majorität; 192 Mitglieder nämlich ſtimmen 
dagegen, aber 275 dafür. Das Schickſal der Bill iſt dem⸗ 
nach im Unterhauſe ſo gut wie entſchieden. Bei der dritten 
Leſung wird ſich die Oppoſition wahrſcheinlich mit einem ein— 
ſachen Proteſt begnügen. Die übrigen Verhandlungen waren 
ſehr unbedeutend. 

— Der neueſte Bankausweis ergiebt in Noten: 21,990,050 
Pfd. St., eine Abnahme um 90,640 Pfd., in Baarvorrath: 
18,190,805 Pfd., eine Abnahme um 123,812 Pfd. 

— Die „Times“ bringt einen Brief aus Turin mit fol⸗ 
gender Nachſchrift: „Wie ich jo eben erfahre, iſt es Mazzini 
gelungen, ſich auf der engliſchen Fregatte „Retribution“ nach 
Malta elnzuſchiffen.“ Der Brief iſt am 28. Februar datirt. 

— Auch die „Morning Chronicle“ ſpricht ſich über den 
breußiſch öſterreichiſchen Handelsvertrag ſowohl in Hinſicht der 
aus demſelben hervorgehenden Handelsvortheile als in Hinſicht 
auf die dadurch erzielten freundſchaſtlichen Beziehungen zwiſchen 
den beiden deutſchen Großmächten in beifälliger Weiſe aus. 

— Die engliſchen Blätter ſind voller Berichte über die Verheerun⸗ 
gen, welche der Orkan, der Sonnabend und Sonntag früh noch gewü⸗ 
thet, an den Küften angerichtet. Aus Liverpool erfährt man, daß das 
Dampfſchiff „City of Glasgow“ von ſeinen Ankern losgeriſſen und an 
den Strand geworfen wurde. Das Dampfſchiff „Afrika“, das am Sonn- 
abend nach Newpork hätte abſegeln ſollen, durfte nicht wagen, die Anker 
zu lichten, und ſegelte erſt Sonntag Nachmittag von dannen. Ein 
Schooner und vier Sloops wurden an die Küfte geworfen und zahlloſe 
Schiffe wurden in der Nähe von Liverpool mehr oder minder beſchädigt. 
Das Schiff „Anna Birch“, das nach Boſton beſtimmt war, ſcheiterte an 
der ſogenannten Teufelsbank bei Dingle und iſt in Stücke gebrochen. 
Die verlorene Ladung deſſelben wird auf 40,000 Pfd. Sterl. Werth ges 
ſchätz. Ein ſchreckliches Schickſal hatte die Bark „Jane“, die gerade 
nach Valparaiſo wollte. Sie hatte im Orkan Anker und Taue verloren, 
und ein Dampfſchiff hatte ſie ſchon ins Schlepptau genommen, um ſie 
in die Docks von Liverpool zu bringen, als ſie auf dem Wege das Un⸗ 
glück hatte, auf eine Klippe zu ſtoßen. Der Stoß war ſo heftig, daß 
das beſchädigte Schiff umſchlug. Der Kapitain, der Steuermann, der 
Bug und acht Mann der Mannfchaft fanden dabei ihren Tod. Von 

ynemouth hört man gleichfalls von ſchrecklichen Unfällen, welche die 


Küfte von Northumberland in Trauer verſetzen. Die Schraubendampf⸗ 


Fregatte „Desperate“ wurde vom Orkane ſo mitgenommen, daß fie eben⸗ 
falls nach Plymouth zurückſegeln mußte. 
Dänemark. 

Kopenhagen, 1. März. Der König wird den Reichs- 
tag auch diesmal nicht in Perſon eröffnen, ſondern die Eröff⸗ 
nung wird, wie das vorige Mal, durch den Conſeilspräſiden⸗ 
ten Geheimerath Bluhme geſchehen. Bis jetzt ſind hier nur 
43 Wahlen bekannt, von welchen 20 miniſterielle und 23 anti⸗ 
miniſterielle ſind. Als der Fate le Clauſen vorgeſtern Abend 
von Helſingör zurückkahm, hatte ſich eine große Menſchenmaſſe 
auf dem Poſthofe verſammelt, um denſelben mit lebhaften Hochs 
zu begrüßen; nachher begab ſich die Menge zu den Wohnun⸗ 
gen der übrigen hier gewählten antiminifteriellen Volksthings⸗ 
Abgeordneten (von den Funzigern“) und brachte ihnen ähn⸗ 
liche Manifeſtationen. 


Rußland und Polen. 

Petersburg, 27. Febr. Der General⸗Adjutant des 
Kaiſers, Baron von Liewen, iſt von hier über Warſchau mit 
Aufträgen ins Ausland abgereiſt. Seit dem 72. Februar has 
ben außer dem Genannten viele Generale und Kommandeure 
der Armee Petersburg verlaſſen, um ſich nach verſchiedenen Ge⸗ 
genden des Reichs zu begeben. Da nicht anzunehmen, daß dies 
ſelben bei der jetzigen ahreszeit Vergnügungsfahrten unters 
nehmen, je glaubt man, daß ſie in Dienftgefchäften und Auf- 
trägen reiſen, welche die Armee betreffen. Auch der Großfürſt 
Thronfolger Ceſarewitſch hat ſich mit Gefolge nach Tſchudow 
begeben. (H. N.) 


Telegraphiſche Depeſchen. a 
Mannheim, 8. Mit, Vormittags. Gervinus wurde 
wegen Aufforderung zum Hochverrath freigeſprochen, wegen 
Aufreizung zur Störung der Ruhe und Ordnung zu zweimo⸗ 
natlicher Feſtungsſtrafe verurtheilt. Das Erkenntniß ordnet 
auch die Vernichtung der Bücher an. (Tel. Dep. d. C. B.) 
Wien, 8. März, Abends. Die „Oeſterreichiſche Cor⸗ 
reſpondenz“ bringt einen Artikel, worin die von Oeſterreich bei 
der Pforte durchgeſetzten Begehren genau ſpezifizirt werden. 
Dieſelben ſind: — Der Status quo ante in Montenegro und 
Einſtellung der Feindſeligkeiten — Internirung der politiſchen, 
in der Armee Omer Paſcha's dienenden Flüchtlinge — Unge⸗ 
ſtörter Beſitz Oeſterreichs von Klek und Sutorina — Ber 
ſchützung der Chriſten in Bosnien und der Herzegowina — 
Wiederherſtellung der Zprozentigen Zolles in Bosnien und der 
Herzegowina im Verkehr mit Oeſterreich — Geldentſchädigun⸗ 
gen an Privaten im Betrage von beiläufig 4 Mill. Piaſtern. 
Trieſt, 7. März. Der britiſche Dampfer „Fury“ iſt mit 
Depeſchen für die engl. Regierung in vier Tagen von Malta 
hier eingelaufen. 
adrid, 4. März. Das Gerücht von einer bevorfie- 
henden Suspenſion, vielleicht Auflöſung der Deputirten⸗Kam⸗ 
mer, erhält ſich. 4 
Konſtantinopel, 26. Febr. Nicht Fürſt Menzikoff, der 
noch in Odeſſa weilte, ſondern fein Adjutant iſt mit Aufträgen, 
die heilige Grabfrage betreffend, hier eingetroffen. 
Der Schwager des Sultans, Fethi Paſcha, iſt zum Hans 
dels⸗Miniſter ernannt worden. — Das Metallagio iſt noch 
immer im Steigen begriffen. (Tel. Dep. d. C. B.) 


a Stettiner Nachrichten. 
> Pelizel- Bericht vom 8. März. Entwandt find; 1) am 7ten 
a orgens aus einem Comptoir am Speicher ein grüner Ueberrock 
mit hellbraunem wollenen Futter, ein blauer Ueberzieher mit Sammet- 
fragen und braun und ſchwarz karrirtem Unterfutter, am Kragen W. W. 


zeichnet; in der einen Taſche deſſelben befanden ſich ein Paar gelbe 

geſelckte Handſchuhe mit ledernem Unterfutter; =-_ 2) aus einer Remiſe 
2 der großen Oderſtraße ein großer kupferner Keſſel mit doppeltem 
Boden, etwa 90 Quart Inhalt, an einer Stelle geflickt; — aus einer 
offenen Küche in einem Hauſe am neuen Markt ein kupferner Keſſel, 
elwa ein Achtel Waſſer enthaltend, mit einer Borſte im Rande. — Ge⸗ 
funden iſt vor. dem Königsthore ein ſchwarzer Schleier. — Verbaftet 
lud am 6, und 7. d. Mis. wegen Obdachsloſigkeit 9 Perſonen, wegen 
Diebſtahls 1, wegen Umhertreibens 1, wegen Nichtbefolgung der Reiſe⸗ 
route 2 Perſonen. 


Monats Ueberſicht 
der Preußiſchen Bank, 
gemäß §. 99 der Bank Ordnung vom öten Oktober 1846. 


Akt i v a. 
I = u 272 0 ee En ran 19,526,300 Thlr. 
2) Kaſſen-Anweſſungen und Darlehns⸗Kaſſenſcheine 2,340,400 
3) Wechſel-Beſtände ni e lea ni < 7 
4) Lombard⸗Beſtände ago ern waren air ARTEN = 
5) Staatspapiere, DECHDVEDENE fe und Aktiva 19,850,200 
a i v a. 
6) Banknoten im Umlauf u 88 
7) Depoſiten⸗Kapitalien .. a re e 
8) Guthaben der Staatskaſſen, Inſtitute und Privat- 
perſonen, mit Einſchluß des Giro⸗Verkehrs 7,978,800 
Berlin, den 28. Februar 1853. 
Königl. preußiſches Haupt⸗Bank⸗ Direktorium. 
v. Lamprecht. itt. Meyen. Schmidt. Dechend. Woywod. 


Monats ⸗Ueberſicht 
der Ritterſchaftlichen Privat-Bank in Pommern, 
gemäß F. 40 der Statuten v. 24. Auguft 1849. 


Aktiva: 
ernennen AHRENS] RALHSE N En 
Wehen ER) „Er TalBs EuzaeE 
3) Lombardbeſtände. e ee 
4) Staatspapiere, verſchiedene Forderungen und Aktiva 
5) Staatsſchuldſcheine bei der Königl. General⸗ Staats- 


19,672,900 Thlr. 
24,868,300 


603,471 Thlr. 
4,104,266 
1,492,612 
1,232,177 


Kaſſe laut $. 8 der Statuten . 8 n 485,000 

Paſſiv a: * 

6) Banknoten und Depoſitenſcheine im Umlaufe 944,699 

7) Verzinsliche Depoſiten-Kapitalien . „„ „ „ele 

8) Guthaben verſchiedener Inſtitute und Privatperſonen 733,157 
9) Gegen die Staatsſchuldſcheine ad 5 vom Staate 

realiſirte Fünf-Thaler-Bankſcheine , 485,000 


g Stettin, den 28. Februar 1853. 
Direktorium der Ritterſchaftlichen Privat 
R 


„Bank in Pommern. 
(gez.) Dumrath. ieb 


10 be. 


Barometer- und Thermometerſtand 
bei C. F. Schultz & Comp. 


& | Morgens | Mittags Abends 
Jebuar. & s Ühr. 2 Uhr. 10 uhr. 
Barometer in Parifer Linien | 9 339 23 340,39 344,27“ 
auf 0° reduzirt. 
0 0 
Thermometer nach Réaumur. ie +38 hs 


See: und Strom: Berichte. 
Frederikshaven, 4. März. Ungeachtet der Froſt anhält, bleibt 
unſer Hafen noch immer fahrbar. . 
Kopenhagen, 4. März. Von der Zollbude iſt kein offenes Waſ⸗ 

ſer zu ſehen, doch iſt die ſogenannte Holländertiefe offen. Die Kälte 
en gegen früh 5. Grad. Vorgeſtern wie geſtern hatten wir ſtarken 

neefall. 7 

ns Elſeneur, 5. März. Am 2. war der Sund gänzlich mit Eiſe 
angefüllt, welches aber zum Theil wieder verſchwunden iſt, und heute iſt 
das Fahrwaſſer hier, mit Ausnahme von etwas Eis längs der Küſte, 
ganz frei. Geſtern und heute war der Wind W. bei gutem Wetter und 


der Froſt hat heute nachgelaſſen. 
Hamburg, 8. März, Vorm. Heute Nacht iſt ein großes Stück 
welche noch bis zur Mitte des Hafens ſtand abgebrochen 


der Eisdecke, 
und abwärts getrieben. Das Eis iſt ſehr mürbe und wird im Hafen 
er Strom iſt frei von Eis. Das 


wie in den Kanälen mit Eiskähnen zerbrochen. 
Travemünde, 8. März. 
Eis ſeewärts hat ſich, ſo viel man bei dem dicken Nebel erkennen kann, 
nicht verändert. , 5 
Schiffs-Nachrichten. 
Lilleſand, 19. Febr. Der Schooner Guſtav, Drews, aus Greifs⸗ 
wald, bat ſeine Ladung Weizen wieder eingenommen und gedenkt mor⸗ 


gen abzugehen. Die Brigg Albert Friedrich, Röhl, hat die Reparatur 
beendet und mit der Wiedereinnahme der Ladung begonnen, 1 


Angekommene und abgegangene Schiffe, 
Neweaſtle, 4. März. graafus, Hanſen, nach Elſeneur. 
iana, Egholm, do. 
Reſolutionen, Smith, do. 
Toulon, 28. Febrnar. Carl, Spiegelberg, von Danzig. 


Sund ⸗Liſte. 

28. Febr. — 1. März. Nach der Ofifer, 

Nach Schiff Capt. von mit 
Memel Convention rutz London Ballaſt 
Elſeneur Confidence uhn Kirkaldy Kohlen 

— Pröven Schultz Moß Ballaſt 
Fracht⸗ Berichte. 


Breslau, 8. März. 
pr. Wispel. ? 
Danzig, 7. März. Die Frachten halten fich noch, doch werden 
nur weuig Schiffe untergebracht, heute ſchloß man zu 228 pr. Load 
Balken auf Liverpool. In See iſt ſeit dem 19. v. M' nichts paflirt,- 


Börſen⸗ Berichte. 

Stettin, 10. März. Regenwetter, Oſtwind. Heute mattes Ge- 
ſchäft und geringer Umſatz. { 

Weizen, weißer poln, vom Boden 64˙½ Thlr. bez., 89. 90pfd. märk. 
pr. Frühjahr 62 /. Thlr. bez., Hopfd. hochb. Poſen. pr. Connolſſement 
65 Thlr. bez., 89.90pfd, gelb ſchleſ. pr. Frühjahr 62 Thlr. bez., 9opfd. 
pomm. pr. Frübjahr 63% angeboten, 2 

Roggen, loco 88.90pfd. 47%, Thlr. bez., — 9 pr. Frühjahr 44 
Thlr, bez, pr. Mai⸗Juni 441, Thlr., pr. Juni⸗Juli 44%, Thlr. bez. 

Gerſte, große pomm, 7apfo. 37) Thlr. Br. 

Hafer, Hopfd. pomm. 28 Thlr. bez., 52pfd. pomm. 29 Thlr. Gd, 
50pfd, ohne Benennung 28 Thlr. Br. 

Erbſen, große Koch- 50—52 Thlr., kleine 48 a 50 Thlr., Futter- 
erbſen 46 — 48 Thlr. 

Rüböl, flau, pr. März⸗April 10, Thlr. Br., pr. April⸗Mai 10%, 
as Thlr. bez. und Br., pr. Mai-Juni 10% Thir. bez., pr. Septbr.“ 
Oktober 10%, a ½ Thlr. bez. und Br. ö 

Spiritus, ſtill, am Landmarkt ohne Faß 17 u 7% % 7 
= mit Bo 17", % bez., pr. Frühjahr 17 % bez., pr. Mai» Jun 
1671, % bez. 

Zink, feſt, pr. Frühjahr 6%, Thlr. bez. und Gd, 

Landmarkt: 


Hafer. 
9 7 Ba N 

S ralſund, 7. 
2 Thlr. 12 — 18 Sgr 
1 Thlr. 11 — 15 Sgr. 
25 Sgr. a 2 Thlr. 


Frachten für Weizen nach Stettin 2˙%½ Thlr. 


Erbſen. 

1 e. „ 52, 
irg. Getreidepreiſe am Landmarkt: Weizen 
Wi 1 Thlr. 25 — 27 , Sgr. Gere 
Hafer 1 Thlr. 1 — 2", Sgr. Erbſen 1 Thlr. 


Berlin, 9. Mär. Roggen, pr. Frühjahr 44 Thlr. bez. Stettin, D. März 1853. Inländiſche Fonds, Pfandbrief⸗, Communal⸗Papiere und 
Rüböl, loco 10 13 Thlr. r., pr. April⸗Mai 1045 A 751 Thlr. t 
bez., 10:4 Gb., pr. Sept ⸗Okt. 10% a %, Thlr. bez. ' gefordert. bezahlt. Geld Geld ⸗Courſe. 
Spiritus, loco ohne Faß 22 Thlr. bez., pr. März 22 a 210. Berlin „ kurz 100 bi = h ZT Brief | Geld Cem. Zt | Brief Geld f Ge 
Thlr. verk., pr. April-Mai 21%, Thlr. bez., 22 Thir. Br. Stelen 2 Di 1 To 37 Freiw Anleihe | — 102 Schl. Pf. 1 B. 3 — — 
Breslau, 9. März. Weizen, weißer 65—71 Str gelber 64 — 1 % Kn ag e Ae ei = At 752 3 vor 028 Wein, E 
69 Sgr. Roggen 55—61, Gerſte 40 —45, Hafer 28 — 31. Sgr. Hamburg far 452 — — St. -Schldſch. 34 94 . ee ie 
Breslau, 8. März. In der letzten Woche hatten wir zwar am 2 Mt — 152 . Prſch. d. Seh. — 1482 2 S e ee 
Tage bei einigen Graden Wärme Thauwetter, in der Nacht dagegen | Amſterdam . . , .. kurz iR 1 K. N Schoſch 31 —* = S) FPoſenſche | — 1101 
mitunter 5 a 6° Froſt, fo daß der Eintritt des Frübjahrs dadurch noch 2 4 2 Mt Pr Kati, = Brl. St OEL. 44 03 = E * 
immer verzögert wird. Die flaue Tendenz bleibt im Getreidegeſchäfte] London. kurz ar N 51 d 3 19924 a S Naa = an 
vorherrſchend. Die flauen Berichte von den Hafenplätzen haben auch auf 3 Mt u — 6 2% K. u. N x 3 001 Er & e engt 
unſere Weizen⸗Notirungen ihren Einfluß geuͤbt. Schwerſter Ro gen iſt [Paris. 41 J Mt. 2 80% urn Sf m. Pſbr. 3 el Eichs che 4 — (101 
ſehr begehrt, leichte Sorten blieben vernachläſſigt. Gerſte iſt völlig un⸗ ae 8 Zr N * preuß. do. 3 ji * gi rg r 
verändert geblieben, dagegen war Hafer mitunter etwas billiger zu Fau- | Bordeaux alt, % vl Ak a 8 — Be ie 4 re Pr... be SD 
fen. Offerten von Rappfamen fehlen gänzlich. In Rüböl kamen nur | Friedrichsdorr a IM — * oſenſche do. 31098 —— - 
wenig Umfäge zu Stande. Rother Kleeſamen behauptete ſich trotz der [ Auguſtd or m — 1003 881 do. 3 b Friedrichsdor — 137 19:4 
ſtarken Zufußren feſt im Preiſe, und fanden ſchnell Abnehmer, weißer | Freiwillige Staats-Anleide. - 4½ % 102% — — eee eie eee 
war hingegen matt. Die Preiſe für Spiritus völlig behauptet, ließen [Neue Preuß Anleihe pr. 1850 4½ J, 103/%/ — Bi 7 4 
für ſpätere Termine etwas nach. Locowaare knapp. Staats- Schuldſcheine 5 3% 7 940. ‚ri — Eiſenbahn⸗Aktien. 
Man zahlte heute für, ommerſche Pfandbriefe. 3½% % 100% — > 
Weizen, weißen 67 a 73 Sgr., gelben 64 a 70 Sgr. enten briefe. 4 z 74 102 101% — Aachen⸗Düſſeldrf. 311924 G. Niedſchl. III. Ser. 44102 B. 
82815 53 a 69 Sgr. Ritt. Pomm. Bank-Aktien a 500 Thlr. Berg. Märkiſche — 7247 bz. do. IV. Ser. 5 — 
ro 9 * * = und inel. Divid. vom 1. Januar 4852 60 596 — 25 . N 104 B. 8 N — 54 ©, 

2 n 4 . a “A Lt, B. 0 D u „do. II. Ser. — ‚Litt, A. — * 
Kleeſamen, rother 13 a 13½ Thlr., weißer 12½ a 14.J. Thlr. a Ste ere. ee 5 % 10 . n Berl.⸗Anh. A. K&B. — 1331 © 1 0 Lütt. B. 3} 1852354 ö, 
Tbemothee 6 a 6% Thlr. bez. Stargard⸗Poſener Eiſenb.⸗Aktien . 3½ / 93 — — dei Prtethuf⸗ 18) Prinz Wilhelm — — 
Bye Ji, a >], Thlr. pr. Ctr. N Preuß. Natlonal-⸗Verſicher.⸗Aktien . 4 % 127 126 = Berlin⸗Hamburg. — 111 G. do. Prioritäts 5 — 

4. Brief , rohes, loco 10%, Thlr. bez., pr. Mai 10½ Thlr. bez. ] Stettiner Stadt» Obligationen . 3½ 5 —— * 92 ae N 4 104 B. Nhe do. UI. Ser. 5 — 
f. „ g — = 2 o. do. II. Em. — einiſche . .|—|92}a 
Spiritus, loco 9%, Thlr. Gd. 9˙½ bez., 9, Thlr. Br., pr. 2 Börſenben . Obligationen 4½% 7. 2 8 — 2 Berl.⸗P.⸗Magdb. — 933911 bz. . Ee 0 4 1 A 
März 9% Thlr. bez., pr. April 9˙/. Thlr. bez., Pl, Thlr. Br., Mai do. Speicher⸗Aktien 108 — — do. Prioritäts⸗ 4 99 G. do. Prioritäts⸗ 4971 G. 
9), Br., pr. Inni 9%, Thlr. Br. de. Stromverſicherungs-Art. 235 = do. do.. 41027 B. do, v. Staat gar. 31 — 
Zink, loco und pr. Frühjahr 6 Thlr. 11½ Sgr. bez. do. Schauſpielhaus⸗Obligat. 5 % 106 * 2 do. do. Litt, D. 44 102 B. Ruhrort-Cref. Gl. 33 93 G. 
Rogan, file. 9. März. Weizen, ſehr flau, Wismar 100 angeboten. N Berlin» Stettiner Pr 1571 G. do. Prioritäts⸗ 44 — 
h 8 do. Prioritäts⸗ 40 — sy 4 
Del 21¼, 22%. Kaffee, 1000 Sack 4%. Zink, ohne Umſatz. g Sele. b. — 1404 B. Em we 2 zol te 
Amſterdam, 7. März. Von Weizen ging nichts um. Berliner Börſe vom 9. März. Cöln⸗Mindener 31 12223 bz. | do. Prioritäts⸗ 4 102} G. 
Roggen, zu früheren Preifen; 116. 18pfd. archangler fl. 176 a 180 ändiſche 5 do. Prioritäts- 4 104% B. Wilh. (Coſ.Odb.) — — 
bei Parthieen, 123pfd. preuß. fl. 205, 118pfd. Petersburger fl. 170 bei Ausländiſche Fonds. do, do. II. Em. 5 1041 G. do. Prioritäts-⸗ 5 — 
wa er Er — nunemns ee ea 931 ©. Sr 
apps, dispon. und pr. Frühfahr 1 L., pr. Herbſt i, L. billiger, do. Prioritäts-⸗ 4 Aachen⸗Maſtricht te. — 
9 Faß dieß. 57 L., pr. April 56", L., pr. September 58 L., pr. No» | R. Engl. Anl. 43 — 1185 Part. 300 fl.. — | — | do. do. 5 110385 B. Amſterd. Nolden 4.1834 G. 
vember 58 ½ L. do. v. Rothſch. 5 1041 — amb. Feuerk. 33 — — Magdb.⸗Halberſt. — 185384 bz. Cöthen⸗Bernburg 24 — 
Leinſamen unverändert, 107.8pfp. egypt. fl. 300. do. 2.⸗5. Stgl. 4 — 971 do. St. Pr. A.— — 664 Magdb.⸗Wittenb. - — Krakau⸗Oberſchl. 193 G. 
Rüböl disp. und auf Lieferung billiger, 6 Wochen fl. 34 ., effekt. „p. Sch. Obl. 4 933 — Lüb. St.⸗Anl. 43 — 104 do. Prioritäts-⸗ 5 — Kiel- Altona. 4 — 
fl. 33 ½, in der Stadt fl. 34 ½, pr. Mai fl. 33 a 32, pr. September- [p. Cert. I. A. — 98 Kurh. 40 thlr. - — 372 Nie derſchl.⸗Märk.ſa 101 B. Mecklenburger . 50a49f bz. 
Oktober fl. 33 J.; pr. Nov. Dez. fl. 33°. - p. Cert. L B. — — 22 N. Bad. 30 fl. — 234 — do. Prioritäts⸗ 4 101 B. Nordbahn, Fr. W. 4 [5340525 * 
Leinöl, angeboten, 6 Wochen fl. 30 J., effektiv fl. 29%, a 29, | Poln. n. Pfpbr. 4 — | 974 Span. 39 inl.s — — do. do. 44101 B. do. Prioritäts⸗ 5 |1034 B. 
pr. April⸗Mai fl. 30. „Part. 500 fl. TI — 914 1439 fleig.i | — 221 
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Dienstag den 15. März 82 


Letztes Concert. 
Anfang 7 Uhr. 205 


& 
. ͤ 


Officielle Bekanntmachungen. 


Publicandum. 


Das Abladen von Schutt, Dünger und anderem 
Unrath am Fuße des Glacis vor der Spitze des Sail⸗ 
lant von Fort Wilhelm bei den Grenzpfählen des 
Feſtungs Terrains No. 29 und 30 wird auf Grund 
des §. 5 des Geſetzes über die Polizei- Verwaltung 
vom liten März 1850 bei einer Geldſtrafe bis zu 
3 Thlr. event. verhältnißmäßigem Gefängniß hiermit 
unterſagt. 

Stettin, den 27ſten Februar 1853. 


Königliche Polizei: Direktion. 
v N; Sa gen. 


Bekanntmachung. 


Der hieſige Bürger und Kaufmann Herrmann 
Petri hat ſich am 7ten Februar a. c. von hier ent⸗ 
fernt, ohne die geringſte Spur ſeines Verbleibens oder 
irgend einer ſchriftlichen Nachricht; derſelbe iſt an ge⸗ 
dachtem Tage Morgens 5 Uhr mit der Poſt nach Neu⸗ 
ſtadt Eberswalde gefahren, um wahrſcheinlich nach 
Stettin oder Berlin zu gehen. 

Alle diejenigen, welche über den Verbleib des Petri 
Nachricht zu geben vermögen, werden ergebenſt erfucht, 
—— unterzeichneten Magiſtrat gefälligſt Anzeige zu 
machen. 

Signalement des Herrmann Petri: Größe, 
mittel; Ausſehen, geſund; Haare, blond; Augen, grau; 
Zähne, vollſtändig; Mund, gewöhnlich; Naſe, läng⸗ 
lich; Alter, 30 Jahre; es befindet ſich nicht weit vom 
Herzen eine bedeutende Narbe, wahrſcheinlich von ei⸗ 
ner Stichwunde herrührend. An und bei ſich hatte 
derſelbe bei ſeiner Abreiſe: grau karrirte Beinkleider, 
grünen Oberrock, braunen Ueberzieher, dunkelbraunen 
Mantel, braune gehäkelte Weſte, Hut und grüne Mütze. 

Oderberg, den 7ten Februar 1853. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Es ſoll in der Neuſtadt von Stettin, im Bauvier- 
tel No. 7, eine Bauftelle von 1275 [Fuß Größe an 
den Meiſtbietenden veräußert werden. 

Zur Abhaltung der Licitation iſt ein Termin auf den 


18ten März c., 11 Uhr Vormittags, 


in meiner Wohnung anberaumt, zu welchem Unterneh- 

mungsluſtige mit dem Bemerken eingeladen werden, 

daß die Verkaufs bedingungen, ſowie der Bebauungs- 

Plan in dem Termin eingeſehen werden können. 
Stettin, den Iten März 1853. 


Krafft, Bau⸗Inſpektor. 


Die Lieferung der Materialien zur Unterhaltung der 
Chauſſee von Stettin bis Löcknitz ſoll auf 3 Jahre an 
den Mindeſtfordernden ausgegeben werden. 

Hierzu iſt ein Licitations Termin auf 
den 15ten März c., Vormittags 10 Uhr, 
in dem Neuen Kruge vor Bismark angeſetzt, zu wel⸗ 
chem Unternehmungsluſtige hiermit eingeladen werden. 

Stettin, den 9ten März 1853. 

Krafft, Bau⸗Inſpektor. 


Die Lieferung der Materialien zur Unterhaltung der 
Chauſſee von Stettin bis zur Kurmärk'ſchen Grenze 
ſoll auf 3 Jahre an den Mindeſtfordernden ausgege- 
ben werden. 

Hierzu iſt ein Licitations. Termin auf 
den 17ten März c., Vormittags 11 Uhr, 
in dem Gaſthofe des Herrn Heiligendorff in Gartz 
a. d. O. angeſetzt, zu welchem Unternehmungsluſtige 
hiermit eingeladen werden. 

Stettin, den Yten März 1853. 

Krafft, Bau⸗Inſpektor. 


Gerichtliche Vorladungen. 
Oeffentliche Vorladung. 


Nachdem auf den Antrag der Wittwe des Schop⸗ 
penbrauers Schmidt zu Stralſund durch Verfügung 
vom iſten November v. J. der erbſchaftliche Liquida⸗ 
tions « Prozeß über den Nachlaß des am 21ſten März 
v. J. zu Züllchow verſtorbenen Kaufmanns und Zie⸗ 
geleibeſitzers Theodor Schmidt von uns eröffnet und 
der Rechts- Anwalt Müller hierſelbſt zum Nachlaß⸗ 
Curator beſtellt iſt, ſo werden die unbekannten Nach⸗ 
laß⸗Gläubiger des ꝛc. Schmidt zur Angabe ihrer For⸗ 
derungen nebſt Beweismittel und Vorlage der darüber 
ſprechenden Dokumente zu dem auf 


den 27. Mai 1853, Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Herrn Kreis-Gerichts-Rath von Wietersheim 
in unſerem Gerichts⸗Lokale hierſelbſt anſtehenden Ter- 
mine vorgeladen. 8 
Diejenigen, welche in dieſem Termine nicht erſchei⸗ 
nen, werden aller ihrer etwanigen Vorrechte verluſtig 
erklärt und mit ihren Forderungen nur an dasjenige, 
was nach Befriedigung der ſich meldenden Gläubiger 
von der Maſſe noch übrig bleiben möchte, verwieſen 
werden. - < 
Den auswärtigen Gläubigern werden die Herren 
Rechts. Anwälte Ramm, Pfotenhauer, Trieſt, Pitzſchky 
und Calow als Bevollmächtigte in Vorſchlag gebracht. 
Stettin, den 14ten Januar 1853. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 
Abtheilung für Civil⸗Prozeßſachen. 
—— EEE u nn] 
Auktionen. 


Auktion am 16ten und 17ten März c., jedesmal 
Vormittags 9 Uhr, Reifſchlägerſtraße No. 130, über 
gut erhaltene mahagoni und birkene Möbel, als: So⸗ 
pha's, große Spiegel, Spinde und Tiſche aller Art, 
Komoden, Waſchtoiletten, Stühle, Haus- und Küchen- 
geräth; ferner über Kleidungsſtücke, Uhren, Glas, 
Fapance, Lampen, Arm- und Wandleuchter ꝛc.; 

am 16ten März um 11 Uhr: ein Cylinder⸗Bü⸗ 


reau, ein Sekretair mit einem kunſt- und werthvol⸗ 


len Uhrwerk, ein Kaſten mit Spielwerk, Oelgemälde, 
Kupferſtiche ꝛc. Reisler. 


Verkäufe beweglicher Sachen. 


Vorlaͤufige Anzeige. 
Den geehrten Damen machen wir hiermit die erge⸗ 
bene Anzeige, daß wir vom iſten April d. J. ab ein 
Commiſſions⸗Lager der eleganteſten und ſauberſten 


Sonnenſchirme und 
Knicker 


führen werden. Wir werden immer dahin beſtrebt 
fein, nur das Neueſte von unſerm Haufe in Paris zu 
beziehen, und hoffen ſo, durch Reellität und wirklich 
billige Bedienung die vollkommene fn eines 
geehrten Publikums uns zu verſchaffen. 


D. NEHMER & FISCHER, 
Aſchgeberſtraße No. 705. 


Ter ate. 


J 1 


Bleichwaaren⸗Beſorgung. IN 


Von heute ab bis Mitte Juni übernehmen wir wieder Leinen ze. für Herrn C. Troll in Hirſchberg 
zur Beſorgung der Bleiche. Eine ſchöne, völlig unſchädliche reine Natur⸗Raſeubleiche 
können wir aus Ueberzeugung zuſichern. 

Den Einlieferungen von Bleichwaaren bitten wir eine ſchriftliche Angabe beizufügen über Länge, Breite 
und Zeichen der Stücke. Die Enden der Stücke ſind nur zu beſtechen; Säume ſind der Waare bei der Bear⸗ 
beitung nachtheilig, und angeheftete Leiſten müſſen wieder abgetrennt werden. 

Nach wiedereröffneter Schiffahrt gehen die Sendungen von Bleichwaaren nach Hirſchberg alle 14 Tage 


von hier ab. Stettin, den 10ten März 1853. 
A. Müller & Co., 
Laſtadie am Zimmerplatz No. 85. 


Wir zeigen ergebenſt an, daß wir in Beſitz ſämmtlicher in 


| Paris perſönlich gekaufter Nouveauites gelangt find, 
und empfehlen ſolche zu den folideften Preiſen. 


J. LESSER & CO. 


— — 


Gewirkte Long-Shaw ls u. Terneaux-Tücher 
in allergrößter Auswahl und prachtvollen Deſſins zu billigſten Preiſen bei 
Cust. Ad. Toepfler & Comp. 
Den Bauherren re e ene Gee ee 
kann ich vorzüglich ſchönes Spiegelglas, wel- pfeplen' wir zur Publikatſon von Anzeigen jeder Art. 
Die Redaktion. 
auszeichnet, beſtens H. F. Kressmann, Treptow a. d. R. Markt No. 295. 
Schulzenſtr. No. 177. 
vermiethet W. II. Hauche, Optikus, 
Schuhſtraße No. 856, 
Goncept: Patent Papier, ſowie STADT-THEATER. 
i ei 7 1 2 
cen e . und Zeichnen Zum Beneſiz für Frl. Oehlecker. 
Die Schweſtern. 
Luſtſpiel in 1 Akt von L. Angelp. 


5 on ma — 
| 3 
gegend), welches wöchentlich drei Mal erſcheint, em⸗ 
ches ſich beſonders in ſeiner Stärke und Weiſie 
F opernperspectiye BERE 
Beſtes Schreib⸗, Brief⸗ und 
Donnerſtag den 10. März: 
R. T. Schauer, 


Mönchenstr, u, Rossmarkt-Ecke 6056. Hierauf: 
Ein Pas 12 eh vor hundert 
ahren. 
Anzeigen vermiſchten Juhalts. e eee 
Mall- Brauerei. N 


Der zerbrochene Krug. 
Luſtſpiel in 1 Akt von Kleiſl. 
Zum Schluß: 
Cracovienne, 
getanzt von Frl. Oehlecker. 


Heute Donnerſtag den 10. März 
CONCERT. 


Anfang 7 Uhr Abends. 


—— . dẽe . ſ.—— ꝶꝰ—— ſ — — 


Verantwortlicher Redafteur; Heinrich Balde in Steſtin, 


Schnelpreſſendruck und Verlag von A. P. O. Ef fenbart in Stettin, 


